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einmal katholische Kreise sich dasGedankengutder Berufsständischen Ord-
Nung 82R gemacht haben un tür deren Verwirklichung reten; be-
steht nıcht dıie allermindeste Aussicht, irgendwie absehbarer Ze1it Dei
uns verwirklicht sehen. Kann dıe „„kollektive“ Mitbestimmung derAr-
beit 1 den BetriebenC116 BErsatz bieten für die Wirksamkeit der
VOrerst und ohl och auftf lange Zeıt tehlenden berufsständischen Körper-
schaften und die sich diesen obliegende Wahrnehmung der öttentlıchen Be-
lange, des wahren Wohles der Volkswirtschaft übernehmen ? Sıcher 1Ur als
Behelt insofern,als dıie Mitbestimmung der Belegschaft gee1ignet erscheint,
den unter der Rücksicht des Gemeinwohls gebotenen Ausgleich der Interessen
VIO'  3 Kapital Arbeit sıchern und dem Gememwohl abträgliche Span-

den Betrieben beheben. Die volle Verwirklichung der VO  ;

mündıg gewordenen Arbeiterschaftt grundsätzlich Recht angestrebten
Mitbestimmung 1 allem, auch 1 wirtschaftlichen Bereich, jedoch lıegt nıcht
auft der betrieblichen, sondern aut der L: d 1 IC Ebene

Dre1 Erkenntnisse den Schluß bilden:
Die Mitbestimmung 1 Betrieb ann nicht mehr SC als e 1MN Behelf, und

iıhre Möglichkeiten siınd begrenzt.
Dıe vollrechtliche wirtschaftliche Mitbestimmung 1 Betrieb schließt C111

Gesellschaftsverhältnis begriffsnotwendig 1 sich; ihre Verwirklichung
VOTraus, da{ß er Arbeiter nıcht bloßSubjekt der Wırtschaft, sondern auch

Vollsinne des Wortes Subjekt des Betriebs, Mit-Unternehmer 1SEt

Subjekt der Wirtschaft 1st kraftSC1INCTr Menschenwürde; Subjekt des
Unternehmens braucht nıiıcht Z7u SCIH, 111 der großen Mehrzahl der
Fälle. Sar nicht SC

Dıe Überwindung der kapıtalistischen Klassengesellschaft erfordert
Mitbestimmung, SC1 \ des einzelInen Arbeiters, SC1 C der be1iter-

schafrt 1ı Ganzen, SCI den Betrieben, SC1 Berufsstand. Die Über-
windung der kapıtalıstiıschen Klassengesellschaft und damıt der Lage;,
die unsere Arbeiterschaft mMi1t Recht aufbegehrt; ertordert dıe Ausstattung
des arbeitenden Menschen nıcht mit Ansprüchen den. Unternehmer,
nıcht mı1t Ansprüchen den Staat, sondern mi1t Eı C tum t*ürıhn und
SC1LI1C Familie.

#Umschau
Der deutsche Liturgische Erschrecken hervorgerufen haben Dem-

gegenüber wird, CI ersten. deut-Kongrefß schen Liturgischen Kongreiß teilgenom-
Wer die Bemühungen dıe Erneue- Cn hat, der vom bis Junı

rung unNnserTes Gottesdienstes 2AUS Ge1ist Frankiurt stattiand, ZuU!r UÜberzeu-
ıund Or der Liturgie VOnNn ihren AÄAn- un gekommen SCHN, da{iß 2US dem z

fängen her miterlebt hat, weiß, W1C JENC gebärdigen ergbach C1M friedlicher
Strom geworden ist, der zwischen fest-Anfänge, ihre Breite auch

WAar,doch oft mi dem.Ungestüm C11C: gebauten Utfern ruhigem, sicherem
Wildbaches 1115 friedliche Land CINSC- Gang wohltätig das Land "durchzieht,
brochen sind un be1 manchem Hüter bereit, großen “Teıil der seelsorg-
der überlieferten r  ung 1g5 und lichen Lasten iragen alle er.
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mschau

der geistlichen und kirchlichen Kultur en des 7weiten Tages der
mit Energien beschenken. Rede VIO:  =) Romano Guardin1 ber itur-

Die echt pastorale Ausrichtung wr IC als Epiphanie - Rahmen der gel-
schon dadurch betont, daß eben dem tenden Vors  Tr1ıIten SCI Be-
Liturgischen Institut Irier. das Haus streben dahin gehen, den Gottesdienst

formen daß echten GestaltenAltenberg un: der Deutsche Kateche-
fenverein als Mitveranstalter erschie- durch sich selber pricht un daß darın
nen. Schon die Teilnehmerzahl War E auch ohne 1el Reflexion auf dem Wege
ponierend: PC1 Bischöfe un etiwa24 750 über Auge und Ohr die Begegnung mit

Teilnehmer, davon ETW hundert Laten den göttlichen Geheimnissen möglich
AUS demBereich VO  } Kirchenkunst un wird. An den Nachmittagen verteılte
Seelsorgehilfe, alles übrige Klerus 2U5 198028  ®} sich aut el£ Arbeitsgemeinschaften,

idie unter Leitung V'O!  =) zuständigen Fach-allen "Leilen des deutschen Sprachgebie-
Tes auch Gäste AB dem Ausland INAaNNeEIN die verschiedenen grundsätz-
fehlten nicht iıchen un praktischen Fragen behan-

delten Fragen der Verkündigung undAls T’agungsort für die. Hauptver- der Katechese, der Kirchenkunst unsammlungen des Kongresses War die des kırchlichen Volksgesanges, der —_-Bonitatius-Kirche gewählt worden.
Dieses bekannte Bauwerk VOIL Martın sterlichen Frömmigkeıt un der Me1ß-

dienererziehung, der Technik des Vor-er INIe SC1LLHLETIN klaren Linten und den betens un Vorlesens uSW In der öffent-emporreißenden Hochfenstern der lichen Schlußversammlung wurde dannpsis stimmte vorzüglich ZUr geistigen ber die Ergebnisse der einzelnen Ar-Artdes Kongressesund3 hatte nıcht beitskreise berichtet. Diese Berichteden Eindruck Notlösung. €  er konnten freilich Nur eiNnNenNn Eın-Morgen begann MI as  eIll Hochamt be1
dem die Choralmelodien mächtig den blick geben 4S FcSC Leben, das —

scheinend allenthalben sich entfaltetRaum erfüllten, den beiden ersten hatte, 1 die Entscheidungen, die 1 (Gje-Tagen als Pontifikalamt zelebriert VvVon dankenaustausch führender Männer Ceinem der drei Bischöfe, die die Schirm- fallen SE1N MUSSCH, die Anregungen,herrschaft des Kongresses übernommen die der Seelsorger MIT nach Hause nahm.hattenun die IIU:  > die Hunderte VO!  } In der Schlußsitzung wurden auch VIGT:Priestern die Kommunion spendeten
Einzelzelebration Wr J2 nıicht Bitten formuliert, die durchden Ep1s-

opader höchsten kirchlichen erdenken Am dritten Tag wurde die unterbreitet werden sollten ; S1C. betratfenForm C1Nes Deutschen Hochamtes DC- die Verlegungder Karsamstagsliturgiewählt auf den Abend, die Gestattung der
Das Thema, das die Tagung Abendmesse nach Maßgabe der seel-

kreiste, wr der Sonntag Un die Sonn- sorglichen Bedürfnisse, die Beibehal-
LagsmeSSE. In den Hauptreferaten 1I- Lung der Milderungen des Nüchtern-
iden, nachdem der Bischof VO:  5 Maınz heitsgebotes VO  a der Kommuniton, un:
die WeisungenderEnzykliıka „Mediator die Erlaubnis, den für das olk be-
De1“ entwickelt hatte, die theologischen stimmten Messen die Lesungen deutsch
und historischen Grundlagen klarge- verkünden Der gedruckte Bericht
stellt die Aufgaben der liturgischen Er- wird hoffentlich Bälde den rYtrag
NCUCFUNGS allgemeinen un die - heuti- des Kongresses weıiteren Kreisen

ZCN Möglichkeiten ıder Gestaltung der gänglich machen.p  A  BA  O'  Sonntagsmesse besonderen umr1isSSCIL
die Fragen der Gemeindebildung Es 1St C1n welter Weg zurückgelegt

den rr und der Hinführung der worden den dre1i Jahrzehnten, SC1IT-
dem der Funke der Liturgischen Bewe-Jugend ZUrMitfeiererorte‘DerGrund-

gedanke kam gut ZU! Ausdruck be1 der un von Belgien auf Deutschland über-
. Festakademie der Universitätsaula SESPTUNSCH 1ST und auch seitdem MIT
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Aat  ® Fuldaer sch
Bischöfe selbst die ührung In dem W stels ulus

liturgischen Erneu dıe-Han „Denn unt auch ltun-
genommenhaben. Die Neigung gcn geben, damit auch die Bewährten

euch bekannt rerden‘““ (1 KorAsthetizismus einer Frühperiode 1st völ-
lig geschwunden Der Blıck 1ı die Ge- 11‚19); hat die Kirche 1MMECT einen Teil-

schichte dient nicht unüberlegter Repri- anblick ihrer en Geschichte g..
sehen. Es wird imMmmMmer Härestien unstinıerung, sondern der Besinnung aut

Ketzer geben Aber S1e haben einenWesenszüge,die für denheutigen Men-
schen, SsSoweıit möglich, ınn, den Sınn der Bewährung; arum

siınd SIC Von Gott zugelassen.Sie sollen,‚ PFormensprache iıchtbar gemacht wer-
WIC schon Augustinus mehrfach be-den sollen. Echt seelsorgliches en. merkt, dieChristen 111nMmMer wiederhat sich auf der ganzen 1N1€ durchge- dem Schlaf der Tirägheit Unwissen-setzt. Als unscheinbares, aber typ1- heit aufscheuchen tragen dadurchsches Beispieldafür mMag die Anregung vertieften Kenntnisder christ-E,  n, die gege wurde, die den lichen Heilswahrheiten bei.1Städten meist vollständiger Stille SC-

Wenn aber der KetzerC116 wich-haltenen Spätmessendadurch bele-
ben, daß an ihnen Glaubensbe- tıge Rolle ı LebenderKirchespielt,kenntnis und Vaterunser SCHMEINSAM be- steht danneben demHeilıgen, NUur

mit demUnterschied, da 1eserseineten läßt Damit wird eine anspruchslose
Beteiligung den Höhepunkten VO  $ endung innerhalb der Kirche vollzie-
Ormesse und Opfermesse-erreicht un hen konnte, während den. Ketzer
zugleich wird der Besıtz beiden ausschließt } Nehmen W. al, rich-
Grundformeln gesichert, die offenbarATn tig, w as Nigg? icht ohne Voreingenpm-
auch den Minimalchristen dieser (sot- menheit behauptet, alle‚etzerseien 1'C-
tesdienste icht verlorengehen dürtfen. ligiöse Menschen CWESCH,ıeAnderseits wird CS mehr und mehr deut- ihremreligiösen Anliegen aufgingen und
1i daß überall dort, die liturgi- ıhm alles ZUum Opfer .brachten. Setzen
sche Erneuerung i die1e€ gehen Augenblick VOrTQauUS, keine
die Möglichkeit hat, C1n "Iypus eigensüchtigen BeweggründeW16 Gel-
esChristen heranwächst, der sich nicht tungsdrang, sturer Eigensinn,mehr mit der religiösen- Innerlichkeit _ Rachsucht, > VO'dunkleren Verirrun-

S  Sn begflugt» sondern sıch auch für die Auf- hätten sichgcnh gaANZ schweigen,
gabe mitverantwortlich we1ß, daß die Tunausgewirk
Kırche als sichtbare Gemeinschaft denFinger aut e1in! Woahrheit oder

henwürdiger Selbstdarstellung iıhrenINMNE- C1116 Pflicht gelegt, die 11kirchl
Ten Reichtum VOT den Menschen (vor enungebührlich zurückgetreten-allemVIOT ihren C1SCHCN offen- Ten sehr oft haben S16 dies,
bare zunächst innerhalb, dann aber auch einseitiger Übertrei unS,wirk-
auch außerhalb des Gotteshauses. Welche S1Chätten sıch nur über
Breite die Bestrebungen bereits CW ON- das Allzumenschliche i der11rC|Arn haben, konnte an 185 , der Mit- pört un NU:  H das angestrebt: die
teilung entnehmen, daß 2uUm mehr Rückkehr ZU wahren TeımenChrı1-

Diözese xebe, die nıcht ihr
sangebetbuch, selbst ıwenn erst nach Augustinus,Enarr. Pes Idem ersten Weltkriege bearbeitet -36, 643); De Genesi C: Manich., 1,
worden War,nach den Erfordernissen e 1 (ML 34,> CGirv. 16, c.2

(ML 41,477)der lıiturgischen Erneuerung neugeformt
hat Walter Nigg,Das Buch er Ketzer. Zü-

rich 1949, Artemis-Verlag. VglIda Friede-
riıkeGörres, Das uch der Ketzer, i Schwei-

Josef Andreas Jungmann erRundschau 50, 1950, 138—157


